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anstieg der chronischen 
multisystemerkrankungen

Die Definition von Erschöpfungszuständen, Niedergeschlagen
heit, Antriebslosigkeit als pathologischer Zustand wird in der 
Medizingeschichte vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Ent
wicklungen diskutiert, so wurden sie als Melancholie, Schwer mut, 
Neurasthenie, Depression (EHRENBURG 2009) und heute als Burn
OutSyndrom bezeichnet. Eine zentrale Rolle spielt dabei immer 
der Stress. Benkert definiert zeitgemäß: „Das Burnout-Syndrom 
ist eine spezifische Folge von Dauerstress.“ (BENKERT 2009). Burn

Out gehört zu den chronischen Beschwerdebildern (GEUENICH & 
HAGEMANN 2012) mit steigender Prävalenz in der Gruppe der so 
genannten chronischen Multisystemerkrankungen (CMI: chronic 
multisystem illness) (siehe Abb. 1). Beschwerdebilder mit diffuser 
Symptomatik sind 

•	 MCS	(Multiple	Chemical	Sensitivity),	
•	 CFS	(Chronic	Fatigue	Syndrom),	
•	 BOS	(Burn	Out	Syndrom),	
•	 PTSD	(Posttraumatic	Stress	Disorder),	
•	 Fibromyalgie-Syndrom.	

steigende „Burn-out“- inzidenz durch 
technisch erzeugte magnetische  
und elektromagnetische Felder des 
mobil- und kommunikationsfunks 
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das Burn-out-syndrom (Bos) ist eine psychosomatische stresserkrankung. Exogener stress 
führt zu oxidativem Zellstress, einer übermäßigen Entstehung von Freien sauerstoff-radikalen, 
stickstoff-radikalen und Folgeprodukten (ros / rns). dadurch entstehen mitochondriale stoff-
wechsel störungen, die zu einem mangel an atP (adenosintriphosphat) und in der Folge zur ver-
minderten leistungsfähigkeit der Zellen führen. atP-mangel ist ein wesentlicher Faktor beim Bos 
als auch beim chronic Fatigue syndrom (cFs). Ein zentrales Element der multisystemerkrankung 
Bos sind die Entzündung (inflammation) als Folge von nitrosativem und oxidativem stress so 
wie die erworbene mitochondropathie. aus der Umgebung stammende schwache magnetfelder 
(z.B. gerätetransformatoren) und diverse hochfrequenzschwingungen erhöhen die ausbeute 
von Freien radikalen und toxisch wirkenden Folgeprodukten. die nicht-ionisierende strahlung 
der mobil- und kommunikationsfunktechnologie (mobilfunkmasten, handys, Wlan u.a.) führt 
ebenso zu Zellstress. Es besteht eine Wechselwirkung zwischen der stressauslösung durch lebens-
umstände, magnetfelder und mobil- und kommunikationsfunkstrahlung. der mensch leidet 
an Funktionsstörungen und krankheiten und - soweit sie vererbbar sind - gibt er sie als Vor-
schädi gungen an die nächsten generationen weiter, wie z.B. beim ‚aquired Energy dyssymbiosis 
syndrom’ (aEds). 
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Die Häufigkeit von CMI  Erkrankungen wird auf mindestens 25 % 
der Bevölkerung westlicher Industriestaaten geschätzt  bei stei
gender	Tendenz.	Alleine	für	CFS	wird	 in	den	USA	eine	Prävalenz	
von	522	Fällen	pro	100.000	bei	Frauen	und	291	pro	100.000	bei	
Männern	angegeben	(AACFS	2003).	Damit	übersteigt	nach	einer	
Studie	der	Universität	Chicago	die	Häufigkeit	von	CFS	bei	weitem	
die von HIV Infektionen (125/100.000), Lungenkrebs (43/100.000) 
oder Brustkrebs (26/100.000) (JASON et al. 1999).

Bei der Pathogenese von CMI - Syndromen und allen CMI-asso-
zi ierten Beschwerdebildern sind Freie Radikale und Ent zün-
dun gen im Zusammenhang mit dem Immunsystem beteiligt.

oxidativer stress im Fokus

Allgemein bekannt und wissenschaftlich anerkannt ist die zen
trale Rolle von Oxidativem Stress:  „Lebensprozesse in Zellen 
erfordern ein reduzierendes Milieu, das mit Hilfe einer Vielzahl anti-
oxidativer Enzyme aufrechterhalten werden muss... Verschiebt 
sich im Organismus das Gleichgewicht zu Gunsten von oxidativen 
Prozessen, so spricht man von oxidativem Stress. Oxidativer Stress 
wird unter anderem mit der Alterung von Körperzellen in Verbindung 
gebracht. Weiterhin gilt eine starke Anreicherung von reaktiven 
Sauerstoffspezies (ROS) bei gleichzeitigem Abfall der Konzentration 
des körpereigenen Antioxidans Glutathion als bekannte Ursache für 
akute und chronische degenerative Erkrankungen wie Schlaganfall, 
Arteriosklerose, Diabetes, Alz heimer und Parkinson“ (HELMHOLTZ 
ZENTRUM 2008). Das Robert KochInstitut bestätigte diese 
Zusammenhänge (RKI 2008).

Bei Personen mit BurnOutSyndrom werden Veränderungen u.a. 
folgender Zellfunktionen festgestellt (BAUR 2012, BIEGER 2012, 
MÜLLER 2012, VON BAEHR 2012): 

•	 Oxidativer	Zellstress	(ROS),	chronische	Inflammation,	Stick	oxid-
bildung führt zur erhöhten Bildung von Peroxinitrit,

•	 Reduktion	 des	 Status	 der	 körpereigenen	 Antioxidantien,	 v.a.	
der  Superoxiddismutase (SOD2),

•	 Absenkung	der	ATP-Produktion,	Minderung	der	Energie	bereit-
stellung durch die Mitochondrien,

•	 Störungen	in	der	neuroendokrinen	Stressachse,	Verlangsamung	
der Katabolisierung der Katecholamine, Modulierende Einflüsse 
auf das Neuroendokrinoimmunsystem. 

Als Auslöser (Trigger) werden neben psychischem Stress Umwelt
noxen	genannt,	u.a.	EMF	(elektromagnetische	Felder,	siehe	Abb.	
2). Sowohl psychischer Stress wie auch toxische Umwelt noxen 
führen zu Zellstress (= Oxidativer Stress), in der Wechsel wirkung 
ein Erklärungsmodell für das Ansteigen des BurnOut.

Parallelen zwischen biologischen 
stresssymptomen und biologischen 

schädigungen durch mobilfunkstrahlung

Warum müssen wir fürchten, dass diese Phänomene der allge
meinen Leistungseinbuße unter anderen Ursachen kausal auch 
dem überall verbreiteten Mobil und Kommunikationsfunk zuzu

abstract

increasing incidence of burn-out due to technologically 
generated magnetic and electromagnetic fields of  
mobile telephony and other wireless communication

Burnout syndrome (BOS) is a psychosomatic stress disorder. 
Exogenous stress leads to oxidative cellular stress, the deve
lopment of extremely large quantities of free oxygen radicals, 
nitrogen radicals and followon products (ROS / RNS). This 
leads to mitochondrial metabolism dysfunction, which leads to 
a lack in ATP (adenosine triphosphate) and as a consequence 
to a reduced performance of the cell. Lack of ATP is a crucial 
factor in BOS, as well as in Chronic Fatigue Syndrome	 (CFS).	
A crucial element in the multisystem disease BOS is inflam
mation as a consequence of nitrosative and oxidative stress, 
as well as the acquired mitochondropathy. Weak magnetic 
fields from the environment (such as from transformers of 
devices) and various high frequency resonances increase the 
yield of free radicals and of followup products with toxic 
effects. The nonionizing radiation of mobile telephony and 
the wireless communication technology (mobile phone masts, 
mobile	 phones,	Wi-Fi,	 etc.)	 also	 lead	 to	 cellular	 stress.	 There	
is an interaction between the trigger of the stress through 
certain circumstances in life, magnetic fields and radiation 
from mobile telephony and other wireless communication. 
The affected person suffers from functional impairments and 
diseases, and if these are hereditary, he will pass them on as 
preexisting damage to the next generation, such as in the 
case of „Acquired Energy Dyssymbiosis Syndrome” (AEDS).

Keywords: burn-out, electromagnetic fields, mobile telephony, 
stress, Chronic Fatigue Syndrome (CFS), chronic inflammation, 
chronic multisystem illness (CMI), Aquired Energy Dyssymbiosis 
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Abb. 1: Burnout: Zahl der Diagnosen steigt rasant (WIDO 2012)
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Unnatürliche Umwelt und wenig schutz

Alle Lebewesen, insbesondere alle Organismen in der Atmosphäre, 
stecken in einem immer dichter werdenden Netz elektromagneti
scher	Schwingungen	und	elektrischer	sowie	magnetischer	Felder.	
Satelliten zeigen, dass die höchste Intensität technisch erzeugter 
Strahlung über Europa liegt, etwas schwächer sind die USA und 
China belastet (LIGHT et al. 2001).

Die Aussagen der Verantwortlichen (Politiker, Betreiber, „Experten“) 
sind seit vielen Jahren immer gleich: „Es gibt nach derzeitiger 
wissenschaftlicher Erkenntnis keine Gefährdung der Menschen 
unterhalb der GrenzwertEmpfehlungen“. Sie stützen sich dabei in 
Deutschland auf die 26. Bundesimmissionsschutzverordnung. Der 
Bevölkerung wird von den Behörden stereotyp versichert, nach 
heutigem Wissen sei Mobilfunk sicher. Diejenigen Ergebnisse, die 
Effekte zeigen, seien nicht reproduzierbar. Menschen, die sich als 
elektrosensibel bezeichnen, seien Nocebos unterlegen, hätten 

ordnen ist? „Digitalisierung unserer Welt“, das bedeutet für unsere 
Zellen seit ca. 1998 eine ständig ansteigende Belastung durch 
nichtionisierende Strahlung, an die sie nicht adaptiert sind. 
Es besteht eine Wechselwirkung zwischen der Stressauslösung 
durch Lebensumstände und durch Mobilfunkstrahlung. Die 
Forschungsergebnisse	zu	den	Wirkungen	der	nicht-ionisierenden	
Strahlung auf die Zellen zeigen gleiche Wirkungsmechanismen 
wie	die	unweltmedizinische	Burn-Out-Forschung	(siehe	Abb.	3).

Die	 hochfrequenten	 elektromagnetischen	 Felder	 (HF-EMF)	 grei
fen störend in Zellprozesse ein:
•	 EMF	 erzeugen	 eine	 Überproduktion	 von	 zellschädigenden	
Freien	 Radikalen	 und	 stark	 reagierenden	 Sauerstoff-,	 sowie	
Stickstoffverbindungen, die wiederum die DNA schädigen kön
nen (s.u.). 

•	 Die	körpereigenen	Abwehrstoffe	–	die	endogenen	Radikalfänger	
(Antioxidantien)	–	werden	durch	EMF	geschwächt	(s.u.).

•	 Die	Reparatur	von	DNA-Schädigungen	wird	gehemmt	(BELYAEV	
et al. 2005).

•	 EMF	 greifen	 störend	 in	 eine	 Zentrale	 unseres	 Stoffwechsels,	
die Mitochondrien und damit unserer Energieproduktion ein: 
sie schwächen die ATPProduktion (SANDERS et al. 1980, 1984, 
1985).

•	 Die	 Hemmung	 der	 ATP-Produktion	 schwächt	 das	 Gesamt-
system.

Die MobilfunkBefeldung löst eine krankmachende Spirale aus. 
EMF	beschleunigen	toxische	Kaskaden.	

„Das Krankheitsbild des „AEDS“ („Aquired Energy Dyssymbiosis Syn-
drom“) ... bezeichnet einen Mangel an Zellenergie – bei gleichzeitiger 
Entgleisung des Zellmilieus. Das führt zur „Mitochondropathie“: Die 
Energiebildung ist blockiert; die Kraftwerke der Zellenergie verwan-
deln sich in ergiebige Quellen Freier Radikale“ (WARNKE 2007).

Abb.	 3	 Zusammenfassung	 der	 Effekte	 elektromagnetischer	 Felder	 auf	 der	 Zellebene	
(GYE	&	PARK	2012)
EMF:	 elektromagnetisches	 Feld;	 N:	 Nukleus;	 ER:	 Endoplasmatisches	 Retikulum;	 M:	
Mitochondrien
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Abb. 4 Darstellung möglicher Kombinationswirkungen, die zu additiven und synergi
stischen	DNA-Schädigungen	 führen,	darunter	auch	elektromagnetische	Felder	 (WITTE	
2012)
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eine psychische Störung. Und immer wieder kommt das vorder
gründige Argument: es gäbe keinen Wirkungsmechanismus einer 
Schädigung. Denn die Quantenenergie der Strahlung sei viel zu 
gering, liege mehrere Größenordnungen unter dem thermischen 
Rauschen;	deshalb	könne	es	keine	Störungen	oder	Schädigungen	
im Organismus geben. 
Tatsächlich würde man normalerweise erwarten, dass die biolo
gische Antwort auf schwache und sehr schwache Magnet felder 
und Hochfrequenzschwingungen des Mobil und Kommuni
kationsfunks	durch	das	–	quantenenergetisch	stärkere	–	thermi
sche Rauschen innerhalb des Organismus maskiert wird. Denn 
bei Temperaturen von 2040°C, wie sie im Organismus vor
kommen, sind Moleküle und ihre Bausteine ständig in unge
ordneter Bewegung. Ein energetisch geringerer Impuls kann 
diese Bewegungen nicht entscheidend verändern. Schädigende 
Effekte könne es demnach nicht geben, solange die angeblich 
schädigenden	Felder	in	diesem	Rauschen	verschwinden	und	eine	
Temperaturerhöhung verhindert wird. Genau das garantieren die 
geltenden ,Grenzwerte’, und alle weltweit im Umfeld von Politik 
und Industrie arbeitenden ,Experten’ übernehmen einer vom 
anderen diese Argumentation.

Doch fatalerweise ist gerade dieser zentrale Punkt der 
Beschwichtigungsargumentation falsch. Es gibt nicht nur einen 
,denkbaren’, sondern sogar einen vollkommen plausiblen 
Wirkungsmechanismus, der Erbgutschäden und alle anderen 
beschriebenen Symptome auch bei so energiearmen athermi
schen	 Feldern	 erklären	 kann,	 also	 völlig	 unabhängig	 von	 einer	
erhöhten Temperatur. Es ist die Generierung Freier Radikale 
durch die nicht-ionisierende Strahlung des Mobilfunks, die 
Zerstörungen in Körperzellen und Genen provozieren.

Wie also ist die Argumentation zur Krankheitsgenerierung 
durch Mobil- und Kommunikationsfunk?

Fakt	 1:	 Noch	 nie	 zuvor	 gab	 es	 in	 der	 Erdatmosphäre	 so	 dichte	
elektrische	und	magnetische	Felder	und	eine	elektromagnetische	
DauerStrahlung technischen Ursprungs und sie nimmt kontinu
ierlich weiter zu.

Fakt	 2:	 Entzündungen,	 ausgelöst	 durch	 Oxidativen	 Stress	 und	
ihre	Folgen	als	Herz-Kreislauf-Erkrankungen	(wie	Infarkte,	Arterio-
sklerose u.a.), sind in Industrienationen Todesursache Nr. 1, dicht 
gefolgt von Tumorerkrankungen (siehe Abb. 4). Auch Alzheimer, 
Parkinson, Diabetes, Amyotropische Lateralsklerose u.a. zeigen 
Wachstums tendenz.

Frage:	 Gibt	 es	 einen	 kausalen	 Zusammenhang	 	 über	 die	 bisher	
bekannten Risikofaktoren hinaus?

Zahlreiche konsistente wissenschaftlich erbrachte Hinweise bele
gen, dass die Strahlung des Mobil und Kommunikationsfunks 
und Magnetfelder vermehrt ROS/RNS im Organismus generieren 
können, dies sowohl im magnetischen Niederfrequenz als auch 
im elektromagnetischen Hochfrequenzfeld. Die Energie dieser 
wirksamen	Felder	liegt	mehrere	Größenordnungen	unterhalb	der	
mittleren	 Energie	 des	 thermischen	 Rauschens	 (FRIEDMAN	 et	 al.	
2007).

mobilfunk-induzierte steigerung 
von Freien radikalen: 

no und reaktiven nitrogenen spezies (rns) 

Das 900 MHz Mobilfunkfeld induzierte erhöhte Stickstoffmonoxid 
(NO)Level im Gehirn von Ratten. Auch Malondialdehyd (MDA), 
Xanthin Oxidase (XO) Aktivität und Adenosin Desaminase (ADA)
Aktivität waren erhöht. Gleichzeitig sanken im Gehirn Superoxid
Dismutase (SOD), GluthationPeroxidase (GSHPx)Aktivtäten. 
Diese ungünstigen Veränderungen konnten durch geeignete 
Dosen von Ginkgo bilobaExtrakt als Antioxidanz verhindert wer
den	(ILHAN	et	al.	2004;	ähnliche	Ergebnisse	siehe	OZGÜNER	et	al.	
2005,	2006,	PAREDI	et	al.	2001,	YARIKTAS	et	al.	2005).

mobilfunk-induzierte steigerung der 
reaktiven sauerstoffspezies (ros)

Eine Vielzahl von EinzelStudien weisen die Generierung von 
Oxidativem Stress durch nichtionisierende Strahlung nach. Die 
Studie	 von	 MOUSTAFA	 et	 al.	 2001	 ergab,	 dass	 ein	 900	 MHz	
Mobilfunkfeld oxidativen Stress erzeugt, indem es die Lipid
Peroxidation erhöhte und AntioxidaseAktivitäten belastete. Das 
passierte bereits bei den untersuchten erwachsenen Männern, 
während das Mobiltelefon in der Jackentasche im Standby
Modus steckte. Die BlutplasmaLevel von LipidPeroxid stiegen 
signifikant nach 1, 2, 4 Stunden StandbyBetriebs. Die Aktivitäten 
der RadikalScavenger SOD und GSHPx in den menschlichen 
Erythrozyten waren reduziert. In der Zusammenfassung heißt es:

„Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass akute Exposition bei 
hochfrequenten Feldern von Handys den oxidativen Stress durch 
freie Radikale durch Erhöhung der Lipidperoxidation modulie-
ren und die Aktivierung von Superoxiddismutase und Gesamt-
Glutathionperoxidase vermindern könnte. Die Ergebnisse unter-
mauern deswegen die Wechselwirkung von hochfrequenten Feldern 
von Handys mit biologischen Systemen“	 (MOUSTAFA	 et	 al.	 2001,	
Summary	EMF-Portal).

Ein 900 MHz Mobilfunkfeld wurde für 1, 3, 5 und 7 Minuten auf 
eine BlutplättchenSuspension gestrahlt. Nach 1, 5, 7 Minuten 
stieg Malonaldehyd (MAD) an, gleichzeitig sank jeweils die SOD
Aktivität. Bei 3 Minuten ergab sich vorübergehend das umge
kehrte	Bild	 (STOPCZYK	et	 al.	 2002).	Das	 930	MHz	Mobilfunkfeld	
steigerte den reaktiven Sauerstoffspezies (ROS)Level in Ratten
Lympho zyten erst dann, wenn die Zellen mit EisenIonen behan
delt	wurden	(ZMYSLONY	et	al.	2004).
Eine Studie des Department of Environmental and Radiological 
Health	Sciences,	USA,	fand,	dass	der	Melatoninspiegel	–	ein	wirk
sames	Antioxidans	–	sich	bei	Handytelefonierern	bei	Gesprächs-
längen über 25 Minuten deutlich absenkte (BURCH et al. 2002). 
Das Mobilfunkfeld steigerte im Rattengehirn die Malondialdehyd 
(MAD)Konzentration, nicht aber die Phospholipide und p53
Immunreaktion (DASDAG et al. 2004, 2009).

1800 MHzStrahlung erzeugt Schäden in der mtDNA. Diese 
Forschungsarbeit	 wurde	 vom	 chinesischen	 Staat	 finanziert.	
In dieser Arbeit wurden DNASchäden in Mitochondrien der 
Nerven zellen der Hirnrinde von Ratten nachgewiesen, die durch 
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mit 217  Hz gepulster Mobilfunkstrahlung hervorgerufen worden 
waren. Die 1800MHzStrahlung verursachte die Schädigungen 
durch Bildung von reaktiven oxidativen Substanzen (ROS), die ver
antwortlich sind für verschiedene Krankheiten im Nervensystem 
(XU et al. 2010).

Weitere	 Forschungsergebnisse	 bestätigen,	 dass	 HF-EMF	
Oxidativen Stress erzeugt, auch bei Leistungsflussdichten weit 
unterhalb	der	Grenzwerte	(ATASOY	et	al.	2012,	AYATA	et	al.	2004,	
AYDIN	 &	 AKAR	 2011,	 CAMPISI	 et	 al.	 2010,	 CEYHAN	 et	 al.	 2012,	
ELHAG	 et	 al.	 2007,	 ESKEMAYA	 et	 al.	 2011,	 GULER	 et	 al.	 2010,	
GUMRAL	et	al.	2009,	GUNEY	et	al.	2007,	KESARI	et	al.	2010,	2011,	
2012,	 KIHRAZOVA	 et	 al.	 2012,	 KOYU	 et	 al	 2005,	 LU	 et	 al.	 2012,	
OKTEM et al. 2005, OZGUR et al. 2010, SOKOLOVIC et al. 2008, 
YAO	et	al.	2008,	YUREKLI	et	al.	2006).	Siehe	auch	die	zusammen
fassende Arbeit von Desai et al., die auch einen detaillierten 
Wirkmechanismus skizzieren (DESAI et al. 2009).

Wirkungen auf das endokrine system

Zunehmend liegen Ergebnisse über Auswirkungen der Mobil
funkstrahlung auf die Stresshormonachse vor. Mehrere Studien 
weisen Wirkungen auf das endokrine System nach (AUGNER et 
al. 2010, BUCHNER & EGER 2011, DJERIDANE et al. 2008, ESME
KAYA	 et	 al.	 2010,	MEO	 et	 al.	 2010,	MISA	 AGUSTINO	 et	 al.	 2012,	
SAROOKHANI	 et	 al.	 2011,	 SEYEDNOUR	 &	 CHEKANIAZAR	 2011,	
VAN  GE LOVA & ISRAEL 2005). Eine systematische Auswertung 
dazu steht aus. 

Elektronenübertragende Enzyme sind  
magnetosensibel
Die	 Stimulierung	 von	 Freien	 Radikalen	 –	 einschließlich	 NO	
–	 durch	 physikalische	 Felder	 und	 Strahlung	 ist	 also	 wissen
schaftlich verlässlich gesichert. Doch kritisch betrachtet beweist 
das noch keine Schädigungen, solange der primäre Wirkungs
mechanismus unbekannt ist. Ein Verbindungsglied, das die schä
digende	 Wirkung	 erklärt,	 zeigten	 Friedman	 et	 al..	 Das	 Enzym	
NADH-Oxidase	zeigt	eine	hohe	–	und	durchaus	reproduzierbare	
–	 Sensibilität	 für	 magnetische	 und	 elektromagnetische	 Felder	
von	 Mobiltelefonen.	 Friedman	 et	 al.	 fanden	 heraus,	 dass	 eine	
Exposition	 von	 Rattenzellen	 mit	 HF-EMF	 zu	 einer	 sofortigen	
Aktivierung des Enzyms NADHOxidase führt, was eine gestei
gerte	 Produktion	 von	 Freien	 Radikalen	 bewirkt	 und	 die	 Studie	
weist einen Wirkmechanismus nach: „Die Studie skizziert einen 
detaillierten molekularen Mechanismus, wie elektromagnetische 
Felder mit Mobilfunk-Frequenz eine kurzfristige MAPK-Aktivierung 
einleiten und dadurch Transkription und andere zelluläre Prozesse 
induzieren…Dabei wird die erste Stufe in der Zellmembran durch 
die NADH-Oxidase vermittelt, die schnell reaktive Sauerstoffspezies 
generiert“ (FRIEDMAN	et	al.	2007,	nach	EMF-Portal).

Noch in anderer Hinsicht ist die NADH Oxidase bedeutsam. Sie 
wird	auch	im	Zellkern	gefunden	und	kann	dort	–	in	Abhängigkeit	
vom	Redox-System	–	die	Genexpression	steuern,	aber	auch	Gene	
schädigen	(USHIO-FUKAI	2006).

Die schwere pathologische Entgleisung kommt dadurch 
zustande, dass die durch Magnetfeld und Strahlungseinfluss 

zusätzlich entstandenen reaktiven Sauerstoff-Spezies (ROS), 
wie Superoxid-Radikal und Wasserstoff-Peroxid, sich mit dem 
verstärkt produzierten NO zu dem äußerst giftigen Peroxinitrit 
verbinden, dieses wiederum mit Wasserstoffen zu weiterem 
Wasser stoff-Peroxid reagiert (s. Abb.1). 

Die Übereinstimmung der Kaskade, durch Magnetfeld und 
Strahlungseinfluss ausgelöst, mit den Ergebnissen der BurnOut 
Forschung	 ist	offensichtlich.	Müller	 schreibt	 in	„Erschöpfung	aus	
Sicht der klinischen Umweltmedizin“:
„Die Situation wird dann besonders kritisch, wenn es durch den 
Einfluss von Umweltnoxen und/oder verstärkte Entstehung von 
Peroxinitrit zu einer Beeinträchtigung der Funktion der Mito chon-
drien kommt. Diese sind für die Bildung des Energieträgers Adenin-
triphosphat (ATP) verantwortlich. Es spricht vieles dafür, dass die 
passagere funktionelle Beeinträchtigung der Mitochondrien dem 
als Burn-out bezeichnenden Krankheitsbild entspricht, während die 
dauerhafte Schädigung der Mitochondrien-DNA durch Noxen das 
Chronische Erschöpfungssyndrom (CFS) bedingt“ (MÜLLER 2012).

Bereits 1985 ergab die Studie von Sanders und Kollegen ein 
Ab sinken der Produktion von ATP durch schwache Mikrowellenbe
fel dung (athermischer Effekt): „Da die Gehirn-Temperatur nicht 
anstieg, kamen die durch Mikrowellen hervorgerufenen Erhöhungen 
von NADH und Verminderungen der ATP und Kreatinphosphat-
Konzentrationen nicht aufgrund von Hyperthermie zustande. Dies 
deutet auf einen direkten Wechselwirkungs-Mechanismus hin. Dies 
stimmt mit der Hypothese überein, dass Mikrowellen die Funktion 
der mitochondrialen Elektronentransportkette zur ATP-Produktion 
hemmen“ (SANDERS	et	al.	1985,	nach	Summary	EMF-Portal).	

Beide	 Ansätze	 (Mobilfunkforschung,	 Burn-Out-Forschung)	 wei
sen darauf hin, dass die mitochondriale Dysfunktion durch die 
Schädigung	 mitochondrialer	 Funktionskomplexe	 durch	 ROS/
RNS entsteht: „Mitochondropathien führen zur progressiven 
Inaktivierung der Atmungskette und der anderen mitochondrialen 
Funktionen und in der Folge zu schwerwiegenden Neuropathien, 
Enzephalopathien, Kardio-/ Myopathien und Endokrinopathien“ 
(BIEGER 2012).  

Verlängerung der Existenzzeit 
von Freien radikalen

Diese	 pathologische	 Kaskade	 wird	 durch	 EMF	 verstärkt,	 denn	
selbst sehr kleine Magnetfeldstärken beeinflussen chemische 
Reaktionen	 und	 verlängern	 die	 Lebenszeit	 der	 Freien	 Radikale	
(BROCKLEHURST & MCLAUCHLAN 1996, NEITZKE 2012, WARNKE 
2009). Das Modell von Scaiano et al. lässt erkennen, dass im 
Magnetfeld die RadikalKonzentration steigt. Die Halbwertzeit der 
Radikale ist verlängert (SCAIANO et al. 1994). Die Möglichkeiten 
der RadikalReaktionen sind damit vergrößert. Die Lebensdauer 
Freier	 Radikaler	 wird	 im	 Magnetfeld	 so	 verlängert,	 dass	 der	
Elektronentransfer innerhalb der DNA beeinflusst werden kann, 
damit ändert sich auch die Proteininduktion (MOHTAT et al.1998). 
Magnetfelder	 verlängern	 die	 Lebenszeit	 von	 Freien	 Radikalen,	
indem sie bei TripletRadikalen das IntersystemCrossing verhin
dern (CHIGNELL & SIK 1995, WARNKE 2009).
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Zur Frage von gesundheitsstörungen und 
schädigungen
Der	nachgewiesene	Wirkmechanismus	von	Friedman	et	al.	(2007)	
ist auch deshalb so wichtig, weil er zeigt, dass die subjekti
ven Leiden vieler Menschen eine gut erklärbare biologische 
Grundlage haben. Wer sich die nachfolgend beschriebenen 
Kaskaden der Wirkung vergegenwärtigt, versteht besser, warum 
‚Elektrosmog’ schadet.

Funktionsstörungen und krankheitsbilder

Elektromagnetisch induzierte übermäßige ROS/RNSStimulation 
lässt sich in drei Wirkungsbereiche differenzieren, die nacheinan
der durchlaufen werden:
1.	Stimulierung	von	Freien	Radikalen,
2. Stimulierung von hochtoxischem Peroxinitrit,
3. Stimulierung von hochtoxischem PeroxidRadikal.

Die	 Folgen	 dieser	 Prozesse	 sind	 gravierend:	 Zellbestandteile	
werden	 zerstört;	 die	 mit	 der	 Nahrung	 aufgenommenen	
Antioxidanzien und die vom Organismus selbst hergestellten 
elektronenreichen	 Stoffe	 werden	 verbraucht;	 das	 schädliche	
Cholesterin steigt an. Der Mensch fühlt sich müde, verspannt, 
kämpft mit diversen Entzündungen und einer damit verbun
denen Palette an Erkrankungen, die Parallelen zum BurnOut
Syndrom aufweisen. 

das ‚aquired Energy 
dyssymbiosis syndrom’ (aEds)

Das durch Strahlenbelastung ausgelöste Krankheitsbild des 
‚Aquired Energy Dyssymbiosis Syndroms’ (‚Erworbenes Energie
DyssymbioseSyndrom’) bezeichnet einen Mangel an Zellenergie 
–	 bei	 gleichzeitiger	 Entgleisung	 des	 Zellmilieus.	 Das	 führt	 zur	
‚Mitochondropathie’:	 Die	 Energiebildung	 (ATP)	 ist	 blockiert;	 die	
Kraftwerke der Zellenergie verwandeln sich in ergiebige Quellen 
für	 Freie	 Radikale.	 Die	 Veränderungen	 haben	 schwerwiegende	
Folgen:

1. Entzündungsprozesse breiten sich aus und setzen weitere 
Stoffe frei, die bei Überdosierung schädlich wirken (Tumor
nekrosefaktor	TNFα	und	immer	wieder	Stickstoffmonoxid).	Dabei	
sollte man auch im Blick haben, dass Entzündungen in unserer 
Industriegesellschaft laufend zunehmen, und dass Arteriosklerose 
wie	 Herzinfarkt	 –	 die	 Todesursache	 Nummer	 1	 –	 letztlich	 auf	
Entzündungen basieren. Diese Sicht hat sich heute in der wissen
schaftlich tätigen Ärzteschaft bereits durchgesetzt.

2. Aerobe Glykolyse (Glykolyse trotz vorhandenem Sauerstoff ) 
wird	als	‚Notstromaggregat’	aktiviert	–	was	wiederum	verbunden	
ist mit:
•	 Stimulation	von	Proto-Onkogenen	(Vorstufen	von	Krebsgenen)
•	 erhöhter	Freisetzung	von	Superoxid-Radikalen
•	 Laktatazidose	(Übersäuerung).

3. Schließlich mutiert das Genom der Mitochondrien. Gerade 
diese pathologische Veränderung kann aber mütterlicherseits 

auch vererbt werden. Sie belastet die Nachkommen und geht in 
den Erbgang der Generationen ein.
Das ist der Zustand bei immer mehr Personen innerhalb unse
rer belasteten Umgebung. Er kann sich als BurnOutSyndrom 
oder als Elektrohypersensibilität äußern. Diese pathologische 
Kaskade macht deutlich, dass die nichtionisierende Strahlung 
des Mobilfunks nicht direkt Zellschäden wie die ionisierende 
Strahlung verursacht, sondern auf indirektem Weg über die 
Generierung	Freier	Radikale	an	der	Auslösung	vieler	Krankheiten,	
die auf Oxidativem Stress beruhen, beteiligt ist, und damit das 
BurnOutSyndrom verursachen oder verstärken kann. 
H.P. Neitzke (ECOLOGInstitut) schreibt: „Mit der gegenwärtigen 
und der in absehbarer Zeit zur Verfügung stehenden Technik werden 
die AACC-Visionen einer allgegenwärtigen, jederzeit verfügbaren 
Informations – und Kommunikationstechnik nicht gesundheitsver-
träglich zu realisieren sein“ (NEITZKE	2010,	EMF-Monitor	6/2010).

(Anmerkung: Eine ausführliche Fassung dieses Artikels erscheint als  
Forschungsbericht, herausgegeben von der Kompetenzinitiative e.V. 
und Diagnose-Funk e.V. zum Download auf www.kompetenzinitiati-
ve.net und www.mobilfunkstudien.de)
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